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Dieser Beıtrag ZuUur Säkularıisationsgeschichte Ambergs basıjert weıtgehend auf den
einıge hundert Blätter umtfassenden Akt Nr. 993 des Bestandes Amberger Land-
gericht alterer Ordnung 1mM Staatsarchiv Amberg. Er erganzt die Arbeit Scheglmannsüber das gleiche Thema.' Dieses Aktenbündel ermöglıcht dank des vollständigenKlosterinventars auch Aussagen über das seelsorgliche Wırken und klösterliche
Leben, dann die wıssenschaftliche und künstlerische Tätigkeit des Klosters St Ber-
nardın VO Sıena 1ın Amber

Der Akt beginnt mıiıt der Tätigkeit der Amberger Sılberkommission, also der letz-
ten großen Erpressung der katholischen Kırche durch Bayerns Kurfürsten VO Max
Emmanuel bıs Max Joseph. Kurtürstliche Beamte hatten festzustellen, welche
Sılbersachen 1mM Besıtz VO  - Kırchen und Kapellen für den Gottesdienst unentbehr-
ıch sınd. Der Rest WaTr kontiszieren und nach München schaftfen. Am 10.06
1801 erschien Baron VO  - Leyden als Sılberkommiuissar mıiıt Goldschmied Zeck] als
amtlichen Schätzer 1ın der Sakristei des Amberger Klosters. Guardıan Sıegert und

Pontianus Rapp zeigten die Sılberschätze. Eıngezogen wurde dıe grofße mi1t Per-
len, Rubinen, Smaragden und Granaten gezlerte Sılbermonstranz 1M Gewicht VO  -

Pftund und eiınem Schätzwert VO:  - 474 Dazu kamen noch sechs Sılberkelche
sSamıı(t Patenen, eın Ziborium und einıge Kleinigkeiten w1e Votivmünzen und Rıng-lein, Schätzwert 345 Insgesamt verschwanden 65,51 % der vorhandenen Sılber-
sachen.“ Nun WAar die Sılbermonstranz VO  - 17372 das Glanzstück des Hochaltars und
zudem ıne Stiftung der Grätin VO Spreti, vermutlıch der Stammmutter der Graten
VO:  - Holnstein. Der Guardıan veranlafßte daher den Kaufmann Jakob Fleischmann,
das schöne Stück den Schätzwert für das Kloster auszulösen. Dieser erwarb dann
auch die Monstranz und noch we1l Kelche tür insgesamt 524 Kr. Dieser
Rückkauf beweıist, dass InNnan 1m Kloster nıcht mıiıt eiıner Aufhebung rechnete. Man
WarTr eın Bettelorden und nahezu ohne feste Eınnahmen. Vielleicht WAar INall über-
ZCeUZgLT, dass diese umtassende Sılberrequiierung für die Tilgung der Staatsschulden
reiche.‘

1 Altons Marıa SCHEGLMANN, Geschichte der Säkularisation 1mM rechtsrheinischen Bayern,2) Regensburg 1904, 7986
Laut Inventar Zur Säkularisation 1802 [11UTr och einıge Reliquienpartikel, eiıne

Kupfermonstranz, eın Zıborium und 1er Kelche vorhanden mıiıt einem Schätzwert VO: 385
58 Kr. Kelche Iso für miıindestens 25 Pater.

Fleiıschmann mufßte die VO ıhm ausgelöste Monstranz SarnıtL den we1l Kelchen 1M Maı
1803 wıeder Zzu Schätzwert zurückgeben. In München hatte Inan den Verdacht, ASs (GJe-
wiıcht, Sılberpreis und Schätzwert nıedrig aNSESELIZLT wurden.
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och 77?. Februar 1802 erschien der kurtürstliche Kat VO  - Clossmann mıt
Schreiber und Schätzleuten be1 Guardıan Victurinus Sıegert und begann die Inven-
tarısatıon des Klosters. Erste Ma{fßnahme: Der Schlüssel ZUr!r Bibliothek wurde abver-
langt und der Zugang versiegelt. Immerhin besafß St Bernardın über 7000 Bücher,
darunter vermutliıch viele Bücher des 1554 Kurtürst Friedrich übereigneten Klos-
ters. Und die Patres beschäftigten sıch mıiıt diesen Büchern. In jeder der Zel-
len stand eın Bücherregal sSamı<“ Schreibpult und Schreibzeug. Man zählte ın den
Zellen iımmerhın 30272 Bücher und weıtere 3780 standen 1ın der Biıbliothek, und dazu
kamen noch 795 1mM Hospız auf dem Marıahiltberg. Fuür die Ausbildung der Novızen
stand eın eiıgenes Lehrzimmer ZuUuUr Verfügung. Man etafßte sıch auch mıiıt Geologie
und besafß fu r die damalıge eıt ıne umfangreiche Mineraliensammlung. Man hatte
terner Geräte für Experimente mıiıt Elektrizıität. uch Musık pflegte INall, das zeıgen
die acht Geigen, vier Blasınstrumente, eın Klavier und 48 Bände Notenmateri1al. Man
registriıerte Schreiner- und Schnitzwerkzeug und eiınen Vorrat Lindenholz. Hıer
se1 daran erinnert, dass bereıits beım Bau VO  5 Kirche und Kloster 1454 bıs dıe
Mınorıten jede Arbeıt leisteten und o den Bau des mächtigen Holztonnen-
gewölbes über dem Langhaus leiteten.‘ WDas Mobiliar VO  e} 802 dürfte weıtgehend 1mM
Kloster gefertigt worden se1n. ogar die grofße Fıgur St. Capıstrano hatte 176/ der
Klosterbruder Lipardus Kiıechle geschaffen.” Werkzeuge ZUI Eisenbearbeitung —-

tierte die Kommıissıon auch, und InNan MU: wIıssen, dass der handwerklich begabte
Frater Julıus Daig] die große Klosteruhr geschaffen hatte, deren Werk die Zeıiger VO

sıeben Zitterblättern sehr entlegenen Plätzen bewegte.‘
Der Herr Kommissar konnte sıch dann VO der modernen Ausstattung der los-

terbrauereı überzeugen. Das Franzıskanerbier durtte allerdings aus Rücksicht aut
die bürgerlichen Brauer nıcht über die Straße verkauft werden. Nur den Kloster-
frauen gyonnte InNan dieses Getränk, und Wöchnerinnen und Kranke konnten auf
Attest des Arztes erwerben.’ Das Branntweinstüber| WAar ebentalls gul ausgestattet.
Im grofßen bst- und GGemüsegarten gab eın Glashaus un:! Frühbeete mıiıt Ab-
decktenster. Überörtliche Bedeutung hatte dıe Tuchmacherei und die Walkmühle,
denn S1e versorgte die bayerischen Franziıskanerklöster mıt Lodenstoff für die Kut-
te  3 Eın bequemes Faulenzerleben, Ww1e die aufgeklärten Herren ın München be-
haupteten, haben die Amberger Franzıskaner nıcht tühren können.

Aus dem Inventarverzeichnıiıs ertährt INAall, dass für die Weihnachtszeıt wWwel grofße
Schränke voll Krıppenware und Krippenfiguren ZUT: Verfügung standen.?® W)as
Heılıge rab Karfreitag War oxrofß, dass Inan das (seruüst 1Ur auf dem ach-
boden unterbringen konnte. Fuür die verschiedenen Festzeıten WAar reichlich Kirchen-
schmuck vorhanden, z B „Maienstöck aus Papıer, olz un: O Blech ın VeEeI -

schiedenen Farben, dann Ampeln, Leuchter und Fıguren. Fuür besonders teijerliche

Otto SCHMIDT, Ambergs Franzıskanerkloster, 1: Oberpfälzer Heımat
(tto SCHMIDT, Dıie Franziskanerkirche Amberg, In: Oberpfälzer Heımat 16 (1972)

121
Vgl SCHMIDT, Franzıskanerkirche (wıe Anm. 123
Anton BRUCKMÜLLER (Otto SCHMIDT, 500 re Brautradıtion Bruckmüller, Amberg

1990,
Johann SCHENKL, Neue Chronik der Stadt Amberg, Amberg 1817, 295 uch der

seıinerzeıt geschätzte Bıldhauer Jgnaz Rösler schnıtzte „verschiedene Fıguren“ der Franzıs-
kanerkrippe.
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Trauergottesdienste WI1e beım Tod eiınes Wiıttelsbachers konnte INan zwolft LOwen
aufstellen.”?

Ansonsten lebte INan eintfach. Es gab 1M Kloster keıin Federbett. FEıne bıl-
lıge Bettstatt, eın Strohsack, eın oder Wwe1l Kopfpolster und ıne bzw. wel Woll-
decken 1mM Wınter mußten enugen. Viele Zellen hatten keine Heızung, 1mM Wınter
mu{fßte eın Glutscherben Wärme spenden. Die Küche Walr miı1t allem ausgestattet, un:
Inan WAar ın der Lage, Festgesellschaften bewirten. Es gab WAar Hırsch, WE

Jagdzeit, aber 11UT Gemüse und Brot, wenn Fastenzeıt. Allerdings standen jedem
Pater und Frater Tag dre1 Ma{iß 1er ZU.  10 Zur Unterhaltung hat INan sıch ıne
Kegelbahn geleistet.

Dıie Kommissıon hatte reichlich Cun, all die vielen Kleinigkeiten 1ın den Zellen,
der Küche, dem Refektorium un den Nebenräumen gewıssenhaft autzuschreiben.
Vom Weihwasserkesselchen bıs Zu Krautfafß, VO Bleistift bıs A Bratspiefß
wurde alles notiert. Hunderte VO Rosenkränzen, Kreuzchen, Rınglein und Kerzen
aller Art hat I1a ebenso gewissenhaft ertafßt WwI1e dıe vielen bıs fassenden
Fässer ın den vier Kellern.

Man inventarısierte den Felsenkeller VOT der Stadt ebenso Ww1e das Ausgeherın-
nenhaus ahe dem Kloster. In der Kırche, dıe als zweıte Stadtpfarrkirche vorgesehen
Wal, wurden 1Ur wenıge Stücke aufgeschrieben. Am Februar 1802 Wl I11all

fertig und hat eınen (GGesamtwert VO Kr. ermuittelt. Dazu übergab der
Guardıan noch eın Verzeichnis aller Schulden des Klosters bei Amberger and-
werkern und Kaufleuten ın öhe VO  - 7192

Inzwischen WAar 23. Februar der kurfürstliche Betehl gekommen, dass alle
„ausländıschen Klosterindividuen“ Bayern verlassen haben. Ausland WAar alles,
W as Jjense1ts der kurpfälzıschen Grenze Wal, also auch Vıilseck und Hohenburg. Be-
troffen 1in Amberg Pater Victorius Haan aus Tiırol, Homobonus Frech aus
dem Hochstitt Regensburg, Pontianus Rapp aus dem Eıchstättischen, Diodorus
Stadler un: die Klosterbrüder Pratius Pettenkofer, Ascanıus Rindfleisch und Mel-
chior Balder!. Ihnen allen wurde Nau die Wegstrecke vorgeschrıieben, auf der S1€e
Bayern bis Zzu März verlassen mudfsten. Anderntalls drohten „ernstliche Folgen“.
Jeder erhıelt eın Reisegeld zwiıischen und raf VO Holnsteın, Erbstatthalter
der Oberpfalz, verfügte jedoch eigenmächtıg, dass der alte Stadler und Pontia-
I11US VO Ausweısungsbefehl nıcht betroffen siınd. Der ıne hatte seın Leben lang 1ın
Bayern gewirkt, der andere hatte in Krıiegs- und Friedenszeiten sıch aufopfernd
die Kranken bemüht, WAar einıge Jahre bei den bayerischen Kürassıeren SCWESCH und
zuletzt Unterottizier geworden. Die anderen muften Amberg verlassen. Inzwischen

Ingolstadt, Neuburg/Donau und Neukirchen Blut als Zentral- oder Ab-
sterbeklöster der Franziskaner bestimmt worden. Schon 1mM Februar 1802 rachte
INa  } die ersten Franzıskaner dort hin Am 18 Maı Walr Amberg der Reıihe, doch
mu{fßten L1UT nNeun Patres nach Neuburg/Donau. Dıie Reıse konnten 1Ur acht nNnire-
ten, denn Prack] War auf Kollektur. Verbotenerweise! Es gab eiınen miılden Tadel
In dre1 Chaisen tuhren Amberger Bürger die Patres über Hemau und Geisenteld ın
drei Tagen nach Neuburg. Jeder Pater bekam % Tagegeld, jeden Fuhrwerksbesit-
ZeTt entschädigte INa  -} mıt Eın weıteres Fuhrwerk transportierte Wolldecken,

Joh. Kaspar WILTMAISTER, Churpfälzische KronıkTrauergottesdienste wie beim Tod eines Wittelsbachers konnte man zwölf Löwen  aufstellen.?  Ansonsten lebte man einfach. Es gab im gesamten Kloster kein Federbett. Eine bil-  lige Bettstatt, ein Strohsack, ein oder zwei Kopfpolster und eine bzw. zwei Woll-  decken im Winter mußten genügen. Viele Zellen hatten keine Heizung, im Winter  mußte ein Glutscherben Wärme spenden. Die Küche war mit allem ausgestattet, und  man war in der Lage, Festgesellschaften zu bewirten. Es gab zwar Hirsch, wenn  Jagdzeit, aber nur Gemüse und Brot, wenn Fastenzeit. Allerdings standen jedem  Pater und Frater am Tag drei Maß Bier zu.'° Zur Unterhaltung hat man sich eine  Kegelbahn geleistet.  Die Kommission hatte reichlich zu tun, all die vielen Kleinigkeiten in den Zellen,  der Küche, dem Refektorium und den Nebenräumen gewissenhaft aufzuschreiben.  Vom Weihwasserkesselchen bis zum Krautfaß, vom Bleistift bis zum Bratspieß  wurde alles notiert. Hunderte von Rosenkränzen, Kreuzchen, Ringlein und Kerzen  aller Art hat man ebenso gewissenhaft erfaßt wie die vielen bis zu 15 hl fassenden  Fässer in den vier Kellern.  Man inventarisierte den Felsenkeller vor der Stadt ebenso wie das Ausgeherin-  nenhaus nahe dem Kloster. In der Kirche, die als zweite Stadtpfarrkirche vorgesehen  war, wurden nur wenige Stücke aufgeschrieben. Am 28. Februar 1802 war man  fertig und hat einen Gesamtwert von 20.023 fl 4 Kr. ermittelt. Dazu übergab der  Guardian noch ein Verzeichnis aller Schulden des Klosters bei Amberger Hand-  werkern und Kaufleuten in Höhe von 712 fl.  Inzwischen war am 23. Februar der kurfürstliche Befehl gekommen, dass alle  „ausländischen Klosterindividuen“ Bayern zu verlassen haben. Ausland war alles,  was jenseits der kurpfälzischen Grenze war, also auch Vilseck und Hohenburg. Be-  troffen waren in Amberg Pater Victorius Haan aus Tirol, P. Homobonus Frech aus  dem Hochstift Regensburg, P. Pontianus Rapp aus dem Eichstättischen, P. Diodorus  Stadler und die Klosterbrüder Pratius Pettenkofer, Ascanius Rindfleisch und Mel-  chior Balderl. Ihnen allen wurde genau die Wegstrecke vorgeschrieben, auf der sie  Bayern bis zum 2. März verlassen mußten. Andernfalls drohten „ernstliche Folgen“.  Jeder erhielt ein Reisegeld zwischen 10 und 25 fl. Graf von Holnstein, Erbstatthalter  der Oberpfalz, verfügte jedoch eigenmächtig, dass der alte P. Stadler und P. Pontia-  nus vom Ausweisungsbefehl nicht betroffen sind. Der eine hatte sein Leben lang in  Bayern gewirkt, der andere hatte in Kriegs- und Friedenszeiten sich aufopfernd um  die Kranken bemüht, war einige Jahre bei den bayerischen Kürassieren gewesen und  zuletzt Unteroffizier geworden. Die anderen mußten Amberg verlassen. Inzwischen  waren Ingolstadt, Neuburg/Donau und Neukirchen HIl. Blut als Zentral- oder Ab-  sterbeklöster der Franziskaner bestimmt worden. Schon im Februar 1802 brachte  man die ersten Franziskaner dort hin. Am 18. Mai war Amberg an der Reihe, doch  mußten nur neun Patres nach Neuburg/Donau. Die Reise konnten nur acht antre-  ten, denn P. Prackl war auf Kollektur. Verbotenerweise! — Es gab einen milden Tadel.  In drei Chaisen fuhren Amberger Bürger die Patres über Hemau und Geisenfeld in  drei Tagen nach Neuburg. Jeder Pater bekam 1% fl Tagegeld, jeden Fuhrwerksbesit-  zer entschädigte man mit 40 fl. Ein weiteres Fuhrwerk transportierte Wolldecken,  ? Joh. Kaspar WiLTMAISTER, Churpfälzische Kronik ... nebst Merkwürdigkeiten der chur-  fürstl. oberpfälzischen Haupt- und Regierungsstadt Amberg, Sulzbach 1783, 470. — Requiem  für Max III. Joseph am 3. Februar 1778 in der Franziskanerkirche.  19 Vgl. BRUCKMÜLLER - SCHMIDT, Brautradition (wie Anm. 7) 23.  453nebst Merkwürdigkeiten der chur-
türstl]. oberpfälzischen Haupt- un:! Regierungsstadt Amberg, Sulzbach 1783, 4/0 Requiem
für Max I1I1 Joseph Februar 1/78 ın der Franzıskanerkirche.

10 Vgl BRUCKMÜLLER SCHMIDT, Brautradıition (wıe Anm N
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Wäsche und Gebrauchsgegenstände Schon Maı wurden eitere sechs Patres
darunter Pater Prack! nach Neuburg beordert ‚We1l Chaisen brachten S1IC 11155

„Zentralkloster Eın kleiner Konvent blieb Amberg zurück Wiährend dıe ande-
ICN Franziskanerklöster Bayerns bıs September alle aufgelöst 1, 1ef6 I1n

Amberg unbehelligt Dort wählte dieser eıt Sekretär Bernhard Aaus München 743
wertvolle Bände für dıe Hotbibliothek Aaus dpäter erwarb Herr VO Serrier 3600
Bände tür 180 und 1800 Bände kamen die Papiermühle) Schon hoffte INnan

Amberg, eventuell als Zentralkloster weıterbestehen können
Am September erhielt raf VO Holnstein die Anweısung, endlich die Autft-

lösung des Klosters durchzuführen Am September wurdeIder Bestellung
der Kutschen verhandelt Dabe!: wurde als Abreisetag der Oktober festgelegt So
konnten die etzten zehn Franzıskaner Oktober noch das est des Franzıs-
kus fteiern und Abschied VO:  - der Bürgerschaft nehmen

Am Oktober Uhr standen die drei Kutschen bereıt dıe sechs Patres,
Guardıan Victurus Siegert Vıkar Andreas OrSs1us Klıehr, Rolandus Stipperger Fe-
reolus Altmann, Crescon1ius LDDomer und Pontıianus Rapp das LECUC Zentralkloster
Freystadt bringen Von den Klosterbrüdern mu{fßte Präsidius Bauer, der Tau-
mMmMelstier und Cajus Angerer nach Passau gehen, der (Jäartner Sılvinus Hacker durfte
auf dem Mariahiltberg leiben und Dısmas Schmid der och kam nach Ingol-
stadt

Zur Abreise erschien auch der Statthalter raf VO Holnstein Wiederum CH-
mächtig gesLaALLELE CI, dass Pater Pontijanus VOrerstit Amberg bleiben könne Di1e
schwerkranke Gattın des Regierungsrats VO  - Rummel wünschte ıh: als Seelsorger
und Betreuer Herr VO  —; Rummel versprach den Pater autzunehmen und schließlich
nach Freystadt bringen München billıgte dies nachträglich mahnte aber, Rapp
dürfe keine geistlıchen Aufgaben übernehmen und sıch „still und
zurückgezogen verhalten Vor der Abreise übergab der Guardıan dem Statthalter
das noch vorhandene Bargeld immerhiın 527 aber auch 111lCc Aufstellung aller seıit
der Inventarısierung Februar angefallenen und noch unbezahlten Forderungen
Für die eINLaAgıSE Fahrt erhielt jeder der Kutschenbesitzer % Dreı Fuhrwerke,
die VO:  - den Dörtern Reisach Wıickenricht und Sıegel gestellt wurden, MI1L
Klosterbier und Klosterettekten eladen 15 kostete dieser Transport Der Kon-
vent St Bernardın Amberg WAar aufgelöst

In der Tuchmacherei lagerten noch Stück Habıttuch J€ Ellen, C1MN Stück
Ellen und NCUMN Zentner SCSDONNCNC Wolle Man wufte tür diese Mönchsware

keıine Verwendung und hielt S1C für unverkäuflich. raf VO: Holnstein bot daher all
diese Textilien November dem Guardıan Sı1egert für 285 och der hatte
kein eld und bat kostenlose Überlassung. München sollte entscheıiden. YSst

Dezember, nach gul fünt Wochen, kam die hohe Entschliefßung, Tücher und
Wolle kostenlos den Franzıskanern überlassen Inzwischen hatte INan m1L
der Versteigerung begonnen und diese Ware für 44 / verkauten können München
War damıt zufrieden

Dıie Versteigerung der Eınriıchtung des Klostergebäudes WAar nıcht 1Ur durch Aus-
ruter der Stadt, sondern auch durch Anzeıgen Zeıtungen Regensburger,
Bayreuther und Nürnberger Raum un! durch Plakate den Nachbarorten Am-
bergs vorbereıtet worden Fünf Wochen wurden Möbel Wäsche, Decken, Geschirr

11 Vel SCHENKL, Neue Chronik (wıe Anm 139
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USW. angeboten und abgesetzt. Der Andrang WAar derart, dass Soldaten für Ordnung
SOTSCHh mußten. Der Erlös VO 5688 WAar mehr als der doppelte Schätzwert.

och auch nach dem Oktober ın Amberg noch Franzıiskaner. Im Hospız
auf dem Mariahiltberg betreuten Superior P. Wunniıbald Härıtl, P. Viodarıus Stadler
un! Urban die Walltahrer. Sıe sollten durch vier Zısterzienser 4UuS Waldsassen ab-
gelöst werden. München hatte das angeordnet und der Wallfahrtsausschufß Amberg
mu{fßte sıch danach richten. Für dıe kurfürstliche Regierung War das iıne Sparmaß-
nahme. Jedem Exftfranzıskaner stand ıne Jahresrente VO 125 Z& 400 dagegen
jedem FExzisterzienser. Der Kurfürst zahlte auf diese Art dreı Franzıskanerpen-
sıonen, also 375 und Sparte sıch vier Zisterzienserruhegehälter, für die nunmehr
der Wallfahrtsausschufß 1600 aufbringen mu(fßÖte. Die vier Zısterzienser wurden
4./5. Januar 1803 1TWwartet. Die Franzıskaner sollten 3. Januar den Berg verlassen.
egen ihres Alters und Gesundheitszustandes baten s1e, über Wınter ın Amberg
leıiıben dürten Befreundete Famiıilien würden S1e jederzeıt autnehmen und Mef{fß$-
stipendien könnten ıhren Unterhalt sıchern. Sıe versprachen, keine weıtere Seel-
sorgetätigkeıt übernehmen und sıch nıcht öttentlich zeıgen, keine „Un-
ruhen verursachen“. Am 78. Dezember lehnte die Regierung dies Gesuch ab,
denn se1l noch nıcht sehr kalt, Inan habe für s1e ıne geschlossene Kutsche bestellt
und die Reıise ware NUuUr urz. Hıer schaltete sıch Regierungsmedizinalrat Mendel eın,
untersuchte die Patres und ordnete d} die Fahrt autf dreı Tage verteılen mıiıt ber-
nachtungen ın Kasıl] un Neumarkt. Durch Boten selen 1ın diesen Orten geheizte
Zimmer bestellen. Fuür übernahm der Hırschenwirt diese Fahrt, die Patres
erhielten das übliıche Tagegeld und 3. Januar 803 verließen dıe etzten ranzıs-
kaner nach dem Miıttagessen Amberg.

Zurück blieb 1mM Hospız der Servıtiar oder franziskaniısche Miıtarbeıiter Thomas
Forster. Viele Jahre hatte den Patres als Koch, Finkäuter und Hausgehilfe gedient.
1796 Waltr VO den Franzosen 1m Wallfahrtshospiz ausgeraubt worden. Dıie Patres
hatten ıhm Unterhalt 1mM Alter zugesichert. Nun mu{fßte die Regierung Hılte
bıtten. Man riet ıhm, weıterhin auf dem Berg für dıe Wallfahrtspriester
arbeıten. och die Herren hatten andere Vorstellungen. Schon Februar
ehnten sS1e Forster ab, weıl alt für die Hausarbeıit se1 und sıch „dessen och-
kunst 1U  — auf Franziskanerkost beschränkt“. Dıie Regierung hat schließlich seiıne
langjährigen LDienste mıt eiıner einmalıgen Zahlung VO abgegolten.

Ebenso erging den we1l „Ausgeherinnen“ Stadtkloster, die für die Kloster-
küche einkauten mußten und auch die Klosterwäsche übernommen hatten. Jahre
WAar Frau Hubmann, Jahre zählte Tau Wıttmann. 41 bzw. 272 Jahre hatten s1e für
die Patres gearbeıitet. Sıe ‚WAar freie Wohnung 1mM „Ausgeherinnenhaus“
und erhielten Speise und Trank aus der Klosterküche, ansonNsSien aber keinen Pfennig
Lohn Daftür wollte Nal S1e 1mM Alter miıt allem vVeErsoOrgen. Jetzt wandten sS1e sıch
die Regierung, baten ıne kleine ension und hofften auf Einweisung in eın
Spital. Der Statthalter WAar für ıne ausreichende Pensıon. Nun tehlen weıtere Akten,
doch aus der Gesamtabrechnung 1st ersehen, dass dıe 82-jährige auf Lebenszeıt
jährlich erhielt, die 52-jährige aber sıch mıit der einmalıgen Zahlung VO

begnügen mußte. So hatten Laien der Säkularıisation 1n materieller Hınsıicht
noch mehr leiıden als die Franziskaner, deren Jahresrente MI1t 125 ohnehin höher
WTr als das Eiınkommen des größeren Teıls der damaligen Bevölkerung. ber Pen-
s1ıo0nen VO Klosterbrüdern enthält der Akt 9973 niıchts."“ Soweıt das Ende des

12 Vgl SCHEGLMANN, Säkularısatıon (wıe Anm. 451 Nach Scheglmann erhielten „dıe
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Abb Franzıskanerkirche und -kloster ın Amberg. Zeichnung VO (Otto Schmidt nach alter
Vorlage. Gegründet 14572 VO:!  — St. Johann de Capıstrano und dem Amberger Eisenhändler
Hans Pachmann:;: Grundsteinlegung des Klosters 1455; Bau der Kırche St. Bernardino 1464
bıs 1483; keine Hınwendung Luthers Lehre; Übergabe des Klosters mıiıt päpstlicher (3e-
nehmigung Kurtürst Friedrich I1 1554/55; Pädagogium der Kurpfalz bıs 1624:; Rückkehr
der Franzıskaner 1626; arocke Umgestaltung des Kırchenraums 1667/; Um - bzw. Neubau des
Westflügels, Verschönerungsarbeıiten der Kırche 5—-1 Säikularısation 1802/03; Kırche
erd Theater 1803 Dıie alten Gebäude lıeben weıtgehend unverändert un: sınd seıt 1803 bıs

Jetzt als Gasthot und Brauere1 1mM Besıtz der Famiulıe Bruckmüller.

Franzıskanerkonvents. Auftfallend 1St, dass die Auflösung ın tünt Etappen erfolgte
und das Kloster Amberg als etztes ın Bayern „franzıskanerfrei“ wurde. [)as Verhal-
ten des Amberger Aufhebungskommissars raf VO'  — Holnstein entspricht übrigens
keineswegs den Gestalten, die Scheglmann 1ın dieser Amtsstellung schildert. Unver-
kennbar 1Sst, dass die Bevölkerung den Franzıskanern sehr zugetan WAr.

och L11U den Gebäulichkeiten. Anfangs War geplant, St Bernardıin und den
Pfortenflügel ZUuU Zentrum der beabsıchtigten zweıten Ptarrei Ambergs machen.
Im Kloster wollte INnan ıne Schule einrichten. Küchenflügel und Retektorium
sollten eın weıteres eıgenes Grundstück werden. Brauere1 un Lodenwalke wollte
INa  — gemeınsam anbieten. och Aufteilung, Abtrennung und Umbauten für Schule

La:enbrüder fast ausnahmslos keinerlei Pensıon, sondern dem Namen Umkleidungsgeld
ıne einmalıge Abfertigung VO meılistens f1“

456



und Ptarrhaus hätten angeblich Unkosten verursacht. Man schlug daher
St ecorg als zweıte Pfarrkirche VOTr un: wollte das alte Seminar als Pfarrhof VCI -
wenden. Die kurfürstliche Regierung un die Malteser tanden den Vorschlag ZuLber W as sollte mıiıt der Franzıskanerkirche geschehen. Am März beschlofß INan
Vorerst die Versteigerung der Kırcheneinrichtung und al dessen, W ds noch
ın der Sakristei und 1in den Gängen Bıildern, Fıguren, Kırchenwäsche, Kırchen-
schmuck und lıturgischen Geräten vorhanden WAITr. och 1mM Marz begann dıe
Versteigerung, sS1e ZOS sıch bıs ZU Maı hın nzwischen bemühte INan sıch dıe
weıtere Verwendung der Kırche, denn der Vorschlag, s1e abzubrechen, stiefß auf
allgemeıine Ablehnung. Eindringlich Wwarnte Maurermeıster Turban, dass bei der
Demolierung der Kırche die angefügten Klosterflügel schwer gefährdet waren. Der
Vorschlag, die Kırche 1n eın Wohnhaus verwandeln, wurde ebentfalls abgelehnt.
Allgemein hiefß a m „Das darf nıcht se1ın !  1 Inzwischen W ar dıe Entscheidung schon
gefallen, und 21. Maı erwarb die Landesdirektion (Regierung) Zu Spottpreıs
VO 300 das Kırchengebäude, zu ersten Nationaltheater Bayerns umzuge-stalten. Die Entscheidung kam nıcht VO  - ungefähr. Dıie Amberger Regierung mıiıt
rat Max VO  - Holnstein der Spıtze und ıhren gräflichen und adelıgen Räten WAar
eın theaterbesessenes remıum. Sıeben blaublütige Damen und Herren, die me1-
stien VO  —; Ühnlicher Blutfarbe, hatten das „Adelige Gesellschaftstheater Amberg“gegründet. Selit Jahren hatten sS1e viele Stücke aufgeführt und sıch OS „Die
Räuber“, „Don Carlos“ und „Emiulıa Galotti“ gewagt. ” Ihrem Wunsch, eın grofßes,modernes Theater haben, stand nıchts mehr 1m Wege Dıie Fınanzıerung jedochüberlie{(ß INa  - dem Lokalarmenfond, dem das Theater und VOT allem die Einnahmen
desselben gehören sollten.'* Dıie Bürgerschaft Walr mıt dieser Zweckentiremdungiıhrer Kırche wen1g einverstanden. och da allgemein damals eın Theater ın erstier
Lıinıe der Biıldung, der Erziehung, der Kunst, dem Schönen und CGsuten dienen
sollte, tand INan diese TNCUC Verwendung schließlich besser als jede andere.

Ehe INa  - jedoch mıiıt dem Ausbau der Kirche beginnen konnte, mu{fÖte diese TSLT
völlıg ausgeraumt werden bzw. die Versteigerung der Eınrichtung abgeschlossense1In. Sıe erbrachte bıs Zzu Maı 1803 ımmerhiın RL Leider tand sıch keine
Aufstellung, Wer WAas wıevıel erkauft hatte. Nur einıge Veräußerungen sınd be-
legt. So befahl März 1803 München, die große Klosterorgel, deren schönes
Gehäuse 1751 Frater Gabinus Voraus geschaffen hatte, für 400 der Klosteradminı-
stratıon Selıgenporten überlassen, obwohl die Stadt Weiden 450 geboten hatte.
Bärnau erwarb die Kanzel und drei Altäre, denn Maı mufßlte die Pfarrei BC-mahnt werden, diese Stücke endlich abzuholen und die vereinbarten 253 48 Kr

zahlen. ! Am 5. Maı 1803 sandte Protessor rat eın Vesperbild mıt Franzıiskus
und Katharına VO Sıena, ıne Arbeit Caspar Crayers, dann das Altarbild t. Peter
VO Alcantara, gemalt VO Frater Rueber 1680, dann das Biıld des Antoniusaltars
VO  —; Frater Schwarzfärber und eın kleineres Sebastiansbild nach München. Die
kunstvolle Klosteruhr wurde 100 angeboten und schließlich 3728 VO  —

13 (Jtto SCHMIDT, Zur Theatergeschichte Ambergs, 1n: HVO 114 (1974) 230214172
(Itto SCHMIDT, Der Theaterbau 1ın ehemaliıgen Amberger Franzıskanerkirche, 1 HVO

119 (1979) 274 Von den Bauausgaben zahlte das Almosenamt bıs Ende 1804 rund
8.400 der F %o An Spenden kamen 1.690 USaMMECN, den Rest deckten bereits Theater-
einnahmen.

15 Die Kunstdenkmäler VO' Bayern, Bezirksamt Tirschenreuth, berichten, dass 1839 be1
eiınem Brand Kanzel und Altäre zerstort wurden.
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Abb Grundriß des Franzıskanerklosters Amberg 1800, Hauptstaatsarchiv München,
Kopıe 1im Stadtarchiv Amberg, Pläne Nr. 347 Die Kırche hatte neben dem Hochaltar zwolft
Seitenaltäre. Möglıcherweıise in die südlıche Kreuzgangmauer och we1l Kapellen (nahe

eingefügt. Die Walkmühle wurde 1700 gebaut und spater als weıterbetrieben. W)Das
Brauhaus wırd schon 1490 als Neubau erwähnt. Weıte Teıle der Ziergärten (K) 1M Norden
wurden aAb 1936 für dıe CeUEC Brauere1 überbaut. Auf dem Gemüsegarten .} steht jetzt die
Turnhalle des Johanna-Decker-Gymnasıums und dıe östlichste Spitze wurde 1938 mMiı1t dem

Parktheater (Kıno) überbaut.458



Bürgermeıster Kammerloher für Weiden ersteigert. ach den Kunstdenkmälern
Amberg Land stammen die dreı Altäre der Kümmersbrucker Kırche aus St Bernar-
din iın Amberg. Das prächtige Altarbild St Anna VO Crayer hat Proft. raft noch
1M Kloster gesehen und beschrieben. ach örtlıcher Volksüberlieterung standen dıe
dre1 Altäre der St. Veitskirche ın Illschwang ebentfalls einst be1 den Franzıskanern.
Su1ß% be] Amberg hatte sıch nachweislich eiınen Altar bemüht und dürtte ıh: auch
erhalten haben ber Bildwerke, Fıguren, Beichtstühle un: Kirchenbänke 1sSt nıchts
ekannt.

Dıie Veräußerung der Klostergebäude verlief problemlos, nachdem InNnan auf die
Umwandlung eiınes Teiles tür Unterrichtsräume verzichtet hatte. Von eiıner Auf-
teilung des Gesamtareals sah InNnan ab, nachdem 21. Aprıl 803 Herr eld VO

Dissfurt den Klosterkomplex tür kaufen wollte Beı1 der Ver-
steigerung Aprıl 1803 kam das ochste Angebot mıiıt VO Amberger
Melber Anton Bruckmüller. Er sollte dıe Hältte der Summe bar zahlen, der Rest Wartr

1 804 tallıg. Der Erbstatthalter raf VO Holnstein W ar ıhm gegenüber sehr grofß-
zügıg un! überliefß ıhm die gesamte Brauhauseinrichtung, darunter eiınen Zentner
schweren kupfernen Braukessel UumSsSONST. Der Schätzwert dieser Gegenstände be-
trug nahezu 000 fl, der reale Wert dürfte doppelt hoch SCWESCH se1n.

Besonders interessant 1St dıe Schlußabrechnung. Halten WIır test, der (jesamtwert
des Klosters wurde auf Kr geschätzt, wobe!I 743 Bücher und dreı beson-
ders schöne Bilder, die nach München kamen, nıcht berücksichtigt wurden.

Einnahmen (auf gerundet):
Barabgabe des Guardıans Oktober 802 521
Versteigerung VO  — Klostereffekten 5.688
Versteigerung VO  — Sakralgegenständen 3737
Verkauf der Kırche 300
Für Klosteriımmobilien VO Bruckmüller
Für Möbel des Hospizıiums 102

Im Inventar beträgt dıe Gesamteinnahme Kr.

Ausgaben:
Abtransport der Klosterindividuen 480
Liquidierung der Fttekten und Gebäude 308

150Botengelder und Transportkosten
zufällige Ausgaben und Zahlung für Klosterschulden

Amberger Handwerker und Kaufleute 1.993
aut Inventar betrugen die Gesamtausgaben 2.943 Kr Pfig.
Als Reinerlös blieben also 41 Kr Pfig

Die Ausgaben betrugen ımmerhın mıt 2.943 run: S, 9% der Gesamteinnahmen,
dıe recht bescheiden sınd, allerdings erheblich über dem Schätzwert lagen. och
selbst der Reinerlös VO stand 1Ur auf dem Papıer. Thomas Bruckmüller
Wlr gar nıcht ın der Lage bıs Juli mehr als 6.000 eisten. Be1 der Versteigerung
der Kırchen- und Klostereffekten wurde nıcht ımmer bar ezahlt und INnan mußte
mahnen und warten, manchmal vergebens. Außerdem lheßen sıch manche egen-
stände w1ıe Kırchenbänke, Ampeln, Vorhänge US W. al nıcht versteigern. Es dauerte
schließlich Jahre, bıs Bruckmüller SCH der Ungunst der Zeitverhältnisse (napoleo-
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nısche Krıiege) nach langen Verhandlungen und 3 00Ö Schuldenerlass SCnhH anderer
VO ıhm erbrachten Leıistungen ganz abgerechnet hatte.‘® Der errechnete ein-
gewınn kam NUr unvollständig und zudem verspätet 1n.

Nachdem die Klosterkommission Amberg 8.000 dem Kloster Waldsassen als
Ablösung eines dem Kloster Schwarzhoten 1767 gewährten Darlehens auftrags-
gemäß ausbezahlt hatte, heben gerade noch 11 Kr 1 Pfg übrig. Bıs August
1803 hatte I11all ımmerhiın erhalten. Der Sılberbote Nast transportierte

ugust 803 iın 165 Rogeln dıe F Kurfürsten nach München. Dıiese
Summe dürfte für dıe Jahresbesoldung des Mınısters Montgelas gereicht haben. In
Amberg WAar damıt die Arbeıt der Klosterkommission Ende

Wıe hat sıch 1U diese aufwändige Aktıon eiıner „höchst weısen“, aufgeklärten
Regierung Zzur Tilgung VO  — Staatsschulden und ZuUur Förderung des Bıldungswesens
1ın Bayern rentiert? Da jeder Exftfranziskaner ıne Jahrespension VO 125 erhielt und
mındestens Patres 1ın Amberg nachgewiesen werden können, mu{fßte der Kurfürst
jJäahrlıch PensJi:onen tür S1e 3.000 ausgeben, das sınd weıt über 10% 1NsSs der
erzielten Eiınnahmen. In den nächsten Jahren muflte also für Pensi:onen schon
mehr ausbezahlt werden, als die Auflösung des Franzıskanerklosters erbracht hatte.
Wwar mınderte sıch durch Sterbetälle dıe Zahl der Pensionsempfänger, bıs aber der
letzte Amberger Extranziskaner starb, Guardıan Sıegert lebte z. B noch 18357 1ın
Neukirchen Blut, hatte der Staat den Verkautserlös schon doppelt ausbezahlt,
ohne dass Schulden getilgt oder für das Schulwesen geschaffen worden
ware. Eın miıserables Geschäftt!

Immerhin für dıe Herren Auftklärer eın oroßer Ertolg! Man hatte iıne vielseıtige,
gelst1g, kulturell, seelsorglıch un carıtatıv tätıge, dem (Gemeinwesen und der Bur-
gerschaft CN verbundene un! nıcht auf Reichtum und Besıtz bedachte klösterliche
Gemeinschaft aufgelöst, und die Mitglieder 1n Zentral-, Absterbe- oder nach (GJOÖörres
„Krepierklöster“ W  rm Man mu{fßte nıcht mehr fürchten, einem Kloster-
iındıyıduum auf der Straße begegnen, denn Jjene Franzıskaner, die Weltgeistliche
geworden MN, hatten sıch WwI1e diese kleiden. Laıen, die Jahrzehnte VO dieser
Gemeinschaft beschäftigt wurden, 1e 11141l ohne ANSCITCSSCILIC Hılte uch 1n Am-
berg hat INa Bücher und Kunstwerke vernichtet, verschleudert, auch fortgeschafft
nach München, und ın Magazınen verwahrt, sodass InNnan be] Gelegenheıit gyönnerhaft
damıt renommıeren konnte.

Vgl BRUCKMÜLLER SCHMIDT, Brautradıtion (wıe Anm.
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